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Mehr Muskeln, mehr Leistung Schon im Altertum nutzten die Wettkämpfer leistungssteigernde Substanzen 

Weiter springen mit Gewichten Zusatzgewichte, so genannte Halteres, vergrößern die Länge des Weitsprungs 
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Aus dem Englischen von Thomas Filk. 

219 S., 20 Abb. Geb. ¬ I9,90[D] 

�Vielleicht gibt es bessere 

Begleiter beim Nachdenken 

über das Universum - aller- 
dings nicht auf unserem 
Planeten! " Robert P. Kirshner, 

Harvard-Smithsonian Center 

�... ein kompetent und flüssig 

geschriebenes Update zum 
Stand der Kosmologie. " 

Peter Richter, Süddeutsche 

Zeitung 

�Martin 
Rees gehört weltweit 

in die erste Garde der Astro- 

nomen, und er hat einen 
Vorzug, der darüber hinaus 

führt: er kann die Rätsel, 

mit denen er umgeht, auf eine 

ebenso klare wie fesselnde 

Weise erzählen. " 

Wilfried F Schoeller, HR 

237 S., 22 Graphiken. Geb. ¬ I9,90[D] 

�Das 
Weltbild steht über- 

haupt nicht fest. Wir haben 

gerade erst begonnen, darüber 

nachzudenken. " 

Anton Zeilinger 

Ein Buch, 
�das nur einer wie 

er schreiben durfte: authen- 
tisch und verständlich. " 

Ulrich Weinzierl, Die Welt 

�Zeilinger ... 
hat keine Scheu 

vor einfachen Antworten. " 

Thomas Vasek, DIE ZEIT 

Die unglaubliche Reise 
der Vikki Lne 

durch Raunz 
Y und Zeit 

Aus dem Englischen von Thomas Filk. 

384 S., zahlreiche Abb. Geb. ¬ 24,90[D] 

�Ein so phantasievolles 

, 
Mathebuch` hat es bisher 

noch nicht gegeben. " 

Die Welt 

�Was 
Sophies Welt für die 

Philosophie ist Flacherland 
für die Physik und Mathema- 

tik ... eine Jostein Gaarders 

Erzählkunst ebenbürtige 
Geschichte der Naturwissen- 

schaft. " 

Perspektiven 

�... erzählt er im Stil von 
Alice im Wunderland die 

Abenteuer eines Mädchens 

und erklärt gleichzeitig die 

Mathematik von Raum und 
Zeit. " Vasco Alexander 

Schmidt, Literaturen 

I(www. 
beck. de 
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Olympische Stätten in 

Griechenland 

LIEBE LESERINNEN, 

LIEBE LESER, 

Sport ist aus unserer Gesellschaft nicht mehr 

wegzudenken. Wann auch immer man den 

Fernseher einschaltet, in irgendeinem Kanal 

wird bestimmt über Sport berichtet. Die 

Bedeutung des Sports in einer modernen 

Industriegesellschaft lässt leicht vergessen, wie 

sehr er im Verlaufe der letzten Jahrzehnte sei- 

nen Charakter verändert hat. Stand ursprüng- 

lich vor allem der Gesundheitsaspekt und die 

Idee des fairen und brüderlichen Messens der 

Körperkräfte von Amateuren im Vordergrund, 

so ist aus dem Sport mittlerweile ein eigener 

Wirtschafts- und Industriezweig geworden. 

Heute gibt es - 
für das 19. Jahrhundert noch 

völlig undenkbar - die Figur des Berufssport- 

lers, der mit der von ihm gewählten Sportart 

seinen Lebensunterhalt verdient, und das nicht 

gerade schlecht. Die Namen dieser modernen 

Helden werden gewinnbringend vermarktet, 

zugleich wird die Sehnsucht der Fans nach Ido- 

len bedient. Mit einem Sportler identifiziert 

man sich gerne, allerdings nur, so lange er 

Erfolg hat und tatsächlich Spitzenleistungen 

bringt. Erwartet wird, dass er bestehende 

Rekorde immer wieder bricht, noch schneller 

wird, noch höher und weiter kommt. 

Aber der zweite Blick entdeckt doch so 

etwas wie eine Grauzone. Der Fortschritt der 

Technik und die Fortentwicklung der techni- 

schen Geräte wirft die Frage auf, wie weit die 

Technik gehen darf, damit der Sinn des sport- 

lichen Wettkampfes als Auslese der Besten 

erhalten bleibt. Die Stoppuhr früherer Zeiten 

ist schon durch die elektronische Zeitmessung 

abgelöst, aber erst die Super-Zeitlupe kann den 

wirklichen Sieger ermitteln - 
keine Frage, das 

ist eine Hilfe, wenn die Besten gleiche Leistung 

bieten, aber nur einer der Beste sein kann. 

Wenn aber die technischen Mittel zur Stei- 

gerung der Leistung immer raffinierter wer- 

den - bis ins Unkontrollierbare hinein -, 
dann geraten nicht nur die Sportler, sondern 

auch die Trainer, Masseure, Assistenten und 

Techniker der Sportgeräteindustrie ins 

Scheinwerferlicht kritischer Betrachtung. 

Doping ist Betrug - 
das ist zweifelsfrei klar. 

Aber wo beginnt der Betrug und wo endet die 

anerkannte Vorbereitung des fairen Wettstrei- 

tes? Bei der wohldurchdachten Zusammen- 

stellung der Ernährung, beim windschlüpfri- 

gen Sportdress, beim biegsamen Fiberglasstab 

für den Hochsprung oder den federnden Soh- 

len der Laufschuhe? 

Die Versuchung ist sicher groß, durch aus- 

geldügelte und nach letzten wissenschaft- 

lichen Erkenntnissen gewonnene Techniken 

die Regeln der Fairness gerade noch eben ein- 

zuhalten. Jeder Wettstreit hat das Risiko vor 

Augen, zu scheitern; aber auch dies: dass die 

eingesetzten Techniken (der Geräteindustrie 

ebenso wie der chemischen Aufbaupräparate) 

um eines Haares Breite die Grenze des Zuläs- 

sigen übertreten. 

Die Faszination des sportlichen Wett- 

kampfes wird erhalten bleiben, weil die Span- 

nung, wer denn gewinnen wird, alle Kritik 

verdrängt. Ist aber der Sieg errungen, 

drängt sich die Frage auf, was denn diese 

Superleistung ermöglicht hat: der Athlet, 

der das Optimum seiner Leistungsfähig- 

keit auf den entscheidenden Punkt 

gebracht hat, oder die technischen Hilfen, 

die ihm zur Rekordleistung erst den 

Bruchteil des Vorsprungs gebracht haben. 

Ihre 

Dr. Elisabeth Vaupel 

Leiterin der Abteilung Chemie 

des Deutschen Museums 

Editorial KULTUR v TECHNIK 03/2004 3 



Auf die Plätze 
... 

Thema 

12 Mehr Muskeln, mehr Leistung 

Das Problem des Dopings 

von Wilhelm Schänzer 

18 Von der Kunst, sichere 
Kletterseile herzustellen 

Herstellung aus haarfeinen 

Filamenten 

von Dieter Stopper 

22 Olympische Zeitmessung 

Von der Stoppuhr zum Fotofinish 

von Hartmut Petzold 

28 Wettstreit der Extreme 

Science-Fiction-Autoren erfinden 

neue Sportarten 

von Bernd Flessner 

34 Mit Gewichten weiter spingen 
Der Effekt von Gewichten ist mathe- 

matisch beweisbar 

von Sigrid Thaller 

Doping ist eines der größten 

Probleme im Sport. Droht künftig 

das »Gen-Doping«? 

Magazin 

38 Eisen für Gold - Milch zu Schmuck 

Die Erfindung des Modeschmucks 

von Otto Krätz 

44 Phytanthoza Iconographia 

Weimanns Prachtwerk botanischer 

Literatur 

von Helmut Hilz 

45 Umstrittenes Allround-Talent 

Benjamin Thompson alias Graf 

von Rumford 

von Hans-Erhard Lessing 

49 At last you can get them! 

Der Siegeszug der Zündkerze 

von Manfred Vasold 

52 Ein Museum bewegt sich 

Eine Sozialausstellung zum Verkehr 

in Washington 

von Benedikt Burkhard 

ý ý- ý1 
. 
ý. 

ý 

54 Rupprecht Geiger 

Ein Portrait 

von Helmut Friedl 

3 Editorial 

6 Kaleidoskop 

Nachrichten aus Wissenschaft 

und Technik, Kunst und Kultur 

17/63 Termine 

61 Historische Galerie 

Juli bis September 2004 

58 Deutsches Museum intern 

Nachrichten, Tips, Termine 

64 Schlusspunkt 

No Sports! 

Von Daniel Schnorbusch 

66 Vorschau, Impressum 

Auf Tausendstelsekunden 

genau halten moderne 

Film-Verfahren Sieg und 

Niederlage fest. 

Griechische Athleten 

nutzten »Halteres« um 

weiter zu springen. 

Moderne Mathematik 

erklärt das Prinzip. 

> C 

ý 
ý 

C 
N 

C 
U 

ý 
C 
C 

9 
ä 

ý 

C 
0 

Q 
0 

ý x 
C 
N 
ý 
C 
C 

1D 
6 

4 KULTUR &T'1'ECHNIK 03/2004 Inhalt 



208 S., 55 Abb. Geb. ¬ 19,90[D] 

Wie kommt es, daß Kinder so aussehen wie 
ihre Eltern? Woher weiß eine Zelle im Embryo, 

zu welcher Struktur sie sich entwickeln soll? 
Wie überhaupt wirken die Gene bei der Ent- 

stehung der Vielfalt des Lebenden? 

Christiane Nüsslein-Volhard gibt einen ver- 

ständlichen, mit zahlreichen eigenen Zeichnun- 

gen anschaulich gemachten Überblick über 
Evolution, Genetik, Molekularbiologie und 
Embryologie und diskutiert aktuelle Themen 

der menschlichen Biologie und Biopolitik. 

�Mon 
dieu!, es täte dem vermeintlichen Land 

der Dichter und Denker gut ... wenn möglichst 

viele dieses Buch lesen würden. " 

Axel Meyer, Die Zeit 

256 S., 17 Abb. Geb. ¬ 22,90[D] 

Eine spannende Darstellung des Wandels eines 

zentralen evolutionsbiologischen Dogmas, 

die gleichzeitig einen reizvollen Einblick in das 

wissenschaftliche Ringen um die Wahrheit 

vermittelt. 

�Carsten 
Niemitz 

... 
fragt nicht nur, weshalb 

sich unsere Vorfahren auf zwei Beine erhoben, 

sondern auch, was sie dazu bewogen haben 

könnte, stehen zu bleiben und aufrecht zu 

gehen ... ein erfrischend unkonventionelles 
Buch. " Ulrich Baron, Die Zeit 

CýH. BECK 
www. beck. de 
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AUSSTELLUNG 

29. April 2004 bis 16. Januar 2005 

Gletscher im Treibhaus. Eine fotografische 

Zeitreise in die alpine Eiswelt 

Schmelzende Gletscher sind das sichtbarste 

Zeichen einer globalen Klimaänderung. 

Allein im Rekordsommer 2003 verlor das 

»ewige Eis« der Westalpen 5 bis 10 Prozent 

seines Volumens. Steinschläge durch das Auf- 

tauen des Permafrostes und oft unüberwind- 

bare Randspalten machten das Begehen von 

Routen, die seit 150 Jahren zum klassischen 

Bergsteiger-Repertoire gehören, unmöglich. 

Die vorausgesagte globale Erwärmung von 

1,4 bis 5,8 Grad Celsius bis zum Ende des 21. 

Jahrhunderts wird nicht nur die Alpen, son- 

dern die Lebensumstände auf der ganzen Welt 

verändern. 

Die Ausstellung dokumentiert den Rückgang 

der Gletscher in den letzten hundert Jahren 

und setzt sich mit den Ursachen dafür ausein- 

ander. In sechzig Vergleichen werden histori- 

sche Postkarten und Fotografien aktuellen 

Aufnahmen gegenübergestellt. 

Aber die Gletschervergleiche 

sind nicht nur »Fieberthermo- 

meter« der Klimaveränderung, 
, 

,rl sie macnen aucn aen veriust . 4, : r=awi 

einer ästhetischen Dimension deutlich: Ein- 

zigartige Landschaften gehen verloren. Als 

Sehnsuchtsbilder sind die vergletscherten 

Gipfel des Hochgebirges seit Jahrhunderten 

Inbegriff bizarrer und unbezähmbarer Natur 

- Gegenwelt zu den dicht besiedelten indus- 

trialisierten Zivilisationslandschaften. 

Begleitend zur Ausstellung erscheint der Band 

»Gletscher im Treibhaus«, Tecklenbu-g Ver- 

lag, 272 Seiten, 39,80 Euro. 

Weitere Informationen: 

www. gletscherarchiv. de 

www. alpines-museum. de 

Öffnungszeiten: 

Dienstag bis Freitag 13-18 Uhr 

Samstag und Sonntag 11-18 Uhr 

Alpines Museum des Deutschen Alpenvereins 

Praterinsel 5,80538 München 

Schmelzende Gletscher sind 

das sichtbarste Zeichen einer 

globalen Klimaänderung. 

WEBTIPP 

Der Petrograph 

Für Studienanfänger der Geologischen 

Wissenschaften, aber auch für alle inter- 

essierten Laien hat die Freie Universität 

ein Lernportal über Gesteinskunde ein- 

gerichtet. Die multimediale Lernweb- 

site »der Petrograph« führt ein in die 

Grundlagen der Gesteinsbestimmung 

und ist mit vielen erläuternden Texten 

und Abbildungen, Übungsaufgaben, 

Animationen und Literatursammlungen 

gestaltet. Das interaktive Tutorial wird 

begleitend zu der Pflichtveranstaltung 

Erde-l-Praktikum zur Mineral- und 

Gesteinsbestimmung eingesetzt. 

http: //userpage. fu- 

berlin. de/%7Epetro/index. htm 
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SONIFICATION VERBAND DEUTSCHER BIOLOGEN 

BEWEGUNG HÖRBAR GEMACHT FEIERT JUBILÄUM 

Können Anfänger eine neue Sportart schnel- 

ler erlernen, wenn ihnen der Bewegungsab- 

lauf als Tonfolge vorgespielt wird? Dieser Fra- 

ge gehen die Bonner Sportwissenschaftler 

Professor Dr. Heinz Mechling und Dr. Alfred 

Effenberg in dem DFG-unterstützten For- 

schungsprojekt über »Bewegungsvertonung« 

nach. Dabei werden komplexe menschliche 

Bewegungsmuster akustisch transformiert. 

»Wir versuchen die Informationen über 

menschliche Bewegungen, die wir über das 

Auge wahrnehmen können, zu ergänzen, und 

zwar besonders bezüglich der Kraftstruktur 

einer Bewegung«, erklärt Effenberg das zu- 

grunde liegende Sonification-Konzept. Hier- 

bei wird der Körper als ein virtuelles Klang- 

instrument betrachtet, das die große Bewe- 

gungsvielfalt systematisch in Klangstrukturen 

umsetzt. 

Zunächst werden die für die Körper- und 

Bewegungswahrnehmung wichtigen biome- 

chanischen Parameter des Bewegungsverlaufs 

(Gelenkwinkel, Raumpositionen, Kräfte) 

technisch gemessen (Kraftmessplattform, Go- 

niometer, Videotechnik), um anschließend 

die berechneten Verlaufscharakteristika (Ge- 

schwindigkeiten, Beschleunigungen, Kraft- 

Zeitverläufe) akustisch umzusetzen, das heißt 

wahrnehmbar zu machen. 

Davon ausgehend, dass Informationen, die 

uns über das Ohr erreichen, schneller verar- 

beitet werden als Informationen, die über die 

Muskulatur oder die Augen kommen, ver- 

sprechen sich die Wissenschaftler von der Zu- 

ordnung von Tönen zu Bewegungen erhebli- 

che Hilfen beim Erlernen neuer Sportarten 

wie auch beim Wiedererlernen von Bewe- 

gungsmustern in der Rehabilitation. 

www. unibonn. de/-ues201/ 

forsch ung_projekte. php 

Vor 50 Jahren hat sich der Verband deutscher Biologen 

(vdbiol) aus der Gesellschaft deutscher Naturforscher und 
Ärzte (GDNÄ) heraus gegründet. Mit rund 6000 Mitgliedern 

ist der vdbiol heute die größte überfachliche Vereinigung in 
TidbioI I 

den deutschen Biowissenschaften. Dabei steht der Verband allen offen, die sich der Biologie und 

den Biowissenschaften allgemein zugehörig fühlen. 

Während des Jubiläumsjahres gibt es eine Reihe von Veranstaltungen im gesamten Bundesge- 

biet (einzelne Veranstaltungshinweise siehe vdbiol-Online-Portal). Die zentrale Großveranstal- 

tung findet vom 1. bis 4. Oktober 2004 in Bonn statt unter dein Titel: »Bio[tech]nik - Investi- 

tion Zukunft«. 

Verband deutscher Biologen: www. vdbiol. de 

ARCHÄOLOGIE 
ÄLTESTER SCHMUCK DER WELT 

ENTDECKT 

Möglicherweise hat der Mensch bereits vor 

75.000 Jahren seine Vorliebe für Schmuck 

entdeckt. Allerdings mussten es damals nicht 

gleich Gold, Silber und Edelsteine sein - ein- 

fache Schneckenmuscheln taten es auch. 

Ein Forscherteam um Christopher Hens- 

hilwood von der norwegischen Universität 

Bergen hat kürzlich in der Blombos-Höhle 

nahe der südafrikanischen Ostküste die Häu- 

ser einer Wasserschnecke entdeckt, in deren 

Mitte jeweils ein großes Loch gebohrt wor- 

den war. Anhand der Spuren roter Ocker- 

farbe schließen die Forscher, dass die Perlen 

Steinzeitlicher Schmuck: 

Schneckenmuscheln 

zu einer Kette gereiht. 

entweder bemalt wurden oder aber auf 

einem Stoff getragen wurden, dessen Ober- 

fläche rot gefärbt war. Die Muscheln wurden 

in einer Erdschicht gefunden, die aufgrund 

ihrer Struktur bis zu 75.000 Jahre alt sein 

muss. Für Henshilwood und sein Team sind 

die Perlen der »eindeutige Beweis für die viel- 

leicht früheste« Nutzung von Symbolen 

durch den Menschen. In einer Veröffentli- 

chung in der Fachzeitschrift Science be- 

zeichnen die Forscher die südafrikanische 

Perlenkette als den am genauesten datierten 

Schmuckfund der Steinzeit. 
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Wissenschaft, Bildung, Kultur 

GLÜCKSFORSCHUNG 

OPTIMISTISCHE SOMMERKINDER 

Dass sich eine optimistische Lebenseinstellung unter anderem ana Geburtsmonat fest- 

macht, konnte der britische Psychologe Dr. Richard Wiseman an der Universität Hertford- 

shire in einer experimentellen Studie zeigen. Seine Umfrage im Internet mit mehr als 40.000 

Teilnehmern kommt zu erstaunlichen Ergebnissen: Jeder zweite ina Mai Geborene schätzte 

sich selbst als »glücklich« ein, demgegenüber konnten dies lediglich 43 Prozent der im Okt- 

ober Geborenen von sich selbst behaupten. 

Die Ursachen für eine deutlich optimistischere Lebenseinstellung von Menschen, die in den 

Sommermonaten geboren wurden, sieht Wiseman darin, dass Mai-Geborene in den ersten 

sechs Lebensmonaten eine deutlich wärmere Jahreszeit erfahren als Menschen, die im Ok- 

tober geboren wurden. Umweltfaktoren wie Sonnenschein und Außentemperatur, aber 

auch das Verhalten der Eltern, die in den Sommermonaten möglicherweise gelassener sind 

und mit ihrem Neugeborenen häufiger nach draußen gehen, können, so Wiseman, einen 

prägenden Einfluss auf den biologischen Organismus haben, der sich bis in das Erwachse- 

nenalter auswirke. 

Für alle jene, die in den Wintermonaten geboren wurden und die nicht so recht an das eige- 

ne Glück glauben wollen, hat Wiseman aber auch eine gute Nachricht: »Indem man 

bewusst eine optimistische Einstellung kultiviert, kann man sein Glück` möglicherweise 

deutlich verbessern. « Die Ergebnisse seiner achtjährigen psychologischen Forschung zum 

Thema »Glück« hat Dr. Richard Wisman in dem Buch The Luck Factor (deutsch: So machen 

Sie Ihr Glück, Mosaik Verlag) zusammengefasst.? ý" ' 

Mehr dazu im Internet unter: www. luckfactor. co. uk 

NEUE FUNDE BEWEISEN: 

HOCHKULTUR DER MAYA IST ÄLTER ALS BISHER ANGENOMMEN 

Neue Funde in Guatemala zwingen die Forscher dazu, ihre bisherigen Annahmen über die 

Maya-Hochkultur zu revidieren. In einem von der National Geographic Society geförderten 

Forschungsprojekt wurde eine große Siedlung in einem Gebiet entdeckt, das der vorklassischen 

Epoche der Maya zugeordnet wird. 

Monumentale Masken, kunstvoll gestaltete Ritualgegenstände und die Ergebnisse der Kartie- 

rung der Siedlung Chival geben Anlass zu der Annahme, dass die Siedlung weit mehr war als nur 

eine unbedeutende Provinz. 

Der Leiter der Forschungen, Francisco Estrada-Belli, erklärte: »Ich glaube, dass Chival eine der 

größten Städte in der Zeit der vorklassischen Maya gewesen ist, die am Höhepunkt ihrer Entwick- 

lung möglicherweise bis zu 10.000 Einwohner zählte. « Weiter betonte Estrada-Belli, dass der 

Begriff »vorklassisch« eine Fehlbezeichnung sei, da die Kultur der vorklassischen Maya und jene 

der späteren »klassischen« Maya ähnlich, wenn nicht gar gleichwertig seien. 

MATHEMATISCHE MODELLE 

SOLLEN FRIEDEN SCHAFFEN 

Bürgerkriege mit mathematischen Mitteln 

beenden? Die Politikwissenschaftlerin Elisa- 

beth Wood von der New York University hält 

dies durchaus für möglich. Wood hat ein auf 

der Spieltheorie basierendes Modell entwi- 

ckelt, mit dessen Hilfe zerstrittene Parteien zu 

stabilen Verhandlungslösungen finden kön- 

nen. Beanspruchen beispielsweise zwei ver- 

feindete Volksgruppen ein und dasselbe Terri- 

torium, so müsse das Gebiet nach einer kom- 

plexen Formel so geteilt werden, dass Zufrie- 

denheit und Unzufriedenheit auf beiden Sei- 

ten gleich groß sind. Wood ist überzeugt, dass 

die so gefundene Verhandlungslösung bei den 

Beteiligten das Bewusstsein stärke, dass ein er- 

neuter Kampf kaum zu besseren Positionen 

führen würde und sich deshalb nicht lohne. 

Das Wood'sche Modell soll insbesondere 

Konflikte um Land und natürliche Ressourcen 

gerecht und transparent lösen helfen. Dazu 

listet es potenzielle Hindernisse für eine dauer- 

hafte Befriedung auf und zeigt mögliche Aus- 

wege. Entscheidend sei, dass die Beteiligten 

zunächst ihre Alles-oder-Nichts-Haltung auf- 

geben, damit eine faire Aufteilung der umstrit- 

tenen Ressourcen überhaupt möglich wird. 

Website der New York University 

www. nyu. edu 

UMFRAGE: EU-FORSCHUNG 

Wie innovativ und konkurrenzfähig ist die 

europäische Forschung? Eine Online-Umfra- 

ge von Euroscience richtet sich speziell an 

EU-Forscher und Entwickler im industriel- 

len Bereich. Auf Basis der Ergebnisse, die für 

den Herbst angekündigt sind, sollen Em- 

pfehlungen für politische und wirtschaftliche 

Entscheidungsträger erarbeitet werden. 

www. euroscience. org 
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EUV-MIKROSKOP 

NEUE EINBLICKE IN DIE 

NANOWELT 

Um in immer kleinere Bereiche vordringen zu 

können, müssen Werkzeuge geschaffen wer- 

den, die uns diese Welt erschließen. Extremes 

Ultraviolett-Licht (EUV) ermöglicht den 

Sprung von der Mikro- in die Nanowelt. 

EUV-Licht, das mit Wellenlängen von 11 bis 

14 Nanometern weit unterhalb des sichtbaren 

Lichts nahe bei den Röntgenstrahlen liegt, 

konnte bisher nur in großen Elektronenspei- 

cherringen erzeugt werden. Da die kurzwelli- 

ge EUV-Strahlung von allen Materialien, in- 

klusive Luft, absorbiert wird, muss der gesam- 

te Belichtungsprozess im Vakuum stattfinden. 

Forscher an drei Fraunhofer-Instituten entwi- 

ckelten dazu eine weltweit einzigartige Tech- 

ALFRED-W EG EN ER-INSTITUT 

EISSONDE SUSI SOLL ZUM 

JUPITERMOND EUROPA 

Wissenschaftler am Alfred-Wegener-Institut 

für Polar- und Meeresforschung (AWI) ent- 

wickeln derzeit eine Sonde, die dem Wasser 

unter dicken Eisschichten, so genannten ant- 

arktischen subglazialen Seen wie beispielswei- 

se dem Wostoksee, Proben entnehmen soll. 

SUSI (Sonde Under Shelf Ice) ist in der Lage, 

sich durch Schelfeis von bis zu 1000 Meter Di- 

cke zu schmelzen. Da subglaziale Seen auf der 

Erde viel Ähnlichkeit mit dem subglazialen 

Ozean auf dem Mond Europa haben, wird 

SUSI unter der Leitung des Deutschen Zen- 

trums für Luft- und Raumfahrt (DLR) nach 

ihrem erfolgreichen irdischen Einsatz für 

extraterrestrische Aktivitäten umgebaut wer- 

den. Ab 2017 wird SUSI auf dem Jupiter-»Eis- 

mond« Europa nach Lebensspuren suchen. 

Derzeit testen die Forscher die Funktions- 

fähigkeit der Sonde: Sobald diese das Wasser 

unterhalb des Eises erreicht - 
die Einschmelz- 

geschwindigkeit liegt bei etwa einem Meter 

pro Stunde - löst der Druckunterschied zwi- 

schen Eisschicht und Wassersäule einen Me- 

chanismus für die Probenahme aus. Nachdem 

der Ballast abgeworfen ist, schmilzt die Sonde 

sich wieder durch das Eis nach oben. Auf der 

Wasseroberfläche können die Wissenschaftler 

sie mithilfe eines Peilsenders orten und ber- 

Objektiv 

Probenkammer 

Kollektor 

Strahlrohr 

Quelle 

Gestell 

nologie - 
das EUV-Lichtmikroskop. Es be- 

steht aus einer EUV-Quelle der FirmaAIXUV, 

gen. Selbst wenn die Tests in der Antarktis zu- 

friedenstellend verlaufen, könnte es bei extra- 

terrestrischen Einsätzen dennoch Probleme 

geben: »Schwierigkeiten bei der Beprobung 

auf Europa wird es bei der Landung und dem 

Beginn des Einschmelzens ohne Atmosphäre 

geben. Letzteres findet bei sehr niedrigen 

Temperaturen - 
bis zu minus 220 Grad Cel- 

sius an der Oberfläche - und starker Strah- 

lung statt, vor der die Apparatur geschützt 

werden muss«, erklärt Dr. Thomas Mock vom 

AWI. Die Dicke der Eisschicht auf Europa ist 

nicht genau bekannt. Experten schätzen sie 

auf bis zu 50 Kilometer. 

Weitere Informationen unter: 

www. awi-bremerhaven. de 

www. dlr. de 

dem am Fraunhofer-Institut für Werkstoff- 

und Strahltechnik IWS in Dresden entwickel- 

ten Kollektor sowie aus Schwarzschildoptiken 

und einer CCD-Kamera als Detektor. Die 

Auflösung liegt unterhalb eines Mikrometers 

und ist momentan nur durch die Größe der 

Pixel in der CCD-Kamera des Detektors be- 

grenzt. 

»Mit der Verfügbarkeit von EIV-Lichtquellen 

und Optiken eröffnen sich eine Vielzahl von 

Anwendungen, die weit über den Einsatz in 

der Lithographie hinausgehen«, erklärt Dr. 

Norbert Kaiser vom Fraunhofer-Institut für 

Angewandte Optik und Feinmechanik IOF in 

Jena. Wenn das Potenzial der kurzen Wellen- 

längen für Auflösungen im Nanometerbe- 

reich genutzt werden kann, werden »Nano- 

skopie« und »Nanoanalytik« möglich. 

FORSCHER WARNEN: IMMER MEHR PLASTIK IN DEN OZEANEN 
ýf., 

.: i tx , ý' ;, y`ýl i\c: k'S. ti c`)i 
Eýlýri. 

ý"tk": 
ýZ 

.. 

wiesen, dass sich in den Ozeanen immer mehr Plastikabfälle ansammeln. Es 

kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Kunststoffreste irgendwann 

auch in die menschliche Nahrungskette gelangen. Bei ausgewählten Meer- 

wasserproben in mehr als 18 Regionen Großbritanniens stießen die Wissen- 

schaftler insbesondere auf Nylon, Polyäthylen und Polyester. Um dieser Art 

von Meeresverschmutzung einen Riegel vorzuschieben, bedürfe es drin- 

, <ý r! Er tsrýrediencl r ýesFtýeý, o die Forderung der Experten. 
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AUSSTELLUNG 

DER VERGESSENE KRIEG 

Anders als in anderen europäischen Ländern 

ist der Erste Weltkrieg in Deutschland selten 

ein Thema. Das Deutsche Historische Museum 

in Berlin ruft den vor 90 Jahren ausgebroche- 

nen ersten globalen Konflikt ausführlich wie- 

der ins Gedächtnis. 

Die mit 600 Exponaten aus aller Welt ausge- 

stattete Schau teilt sich in drei Teile: Zunächst 

geht es um die Erfahrungen aller teilnehmen- 

der Nationen in der industrialisierten Kriegs- 

maschinerie. Im zweiten Teil kommen die 

politischen und sozialen Folgen des Krieges in 

einem neu zu ordnenden Europa zur Sprache. 

Zuletzt geht es um die Erinnerungskultur der 

einzelnen Staaten und um deren Aufarbei- 

tung in Kunst und Kultur, aber auch um den 

Mißbrauch der Erinnerung durch nationali- 

stische Propaganda. 

www. dhm. de 
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CIRCUIT 2 JOURS 250'' v comn 
se ourdaro lore 

CIRCUIT 5 JOURS 7o .j meloeurs MOýeýý- 

DIGITALE KULTUR 

ni 2. bis 7. September 2004 die Ars 

lectronica statt. Das Festival für Kunst, Technologie 

Tand Gesellschaft steht in seiner fünfundzwanzigsten 

Auflage unter dem Motto »Timeshift - die Welt in 

%5 Jahren«. Man will aber nicht nur zurück schauen, 

sondern auch in die Zukunft der Medienkultur 

sehen. Wie wird sie sich entwickeln, welche Techno- 

¬ogien werden uns bestimmen? Krieg und Terror- 

angst beflügeln den Markt für computergesteuerte 

Waffen- und Abwehrsysteme. In der Nanotechnolo- 

gie werden die Grenzen zwischen Biologie und 

=nformatik immer weiter verwischt. Genug Diskus- 

, ýssto für kr isorationen. 

Mehr zur Ars Electronica im Internet: www. aec. at 

Touristisch erschlossen: Auch die Ausflugs- 

fahrt zum ehemaligen Schlachtfeld ist eine 

Form der Vergangenheitsbewältigung 

WEBTIPPS 

Agenten im Feuilleton 

Kaum jemand findet täglich die Zeit für eine 

ausführliche Lektüre der Feuilletons der gro- 

ßen deutschsprachigen Zeitungen. Glückli- 

cherweise gibt es eine Website, die sämtliche 

Informationen tagesaktuell aufbereitet. Die 

Perlentaucher sichten Kulturseiten und bieten 

Kurzzusammenfassungen der wichtigsten 

Artikel. 

www. perlentaucher. de/ 

Geschnitten 

Für Cineasten bietet die Website schnittbe- 

richte. com eine besondere Art der Chronik. 

Dort werden verschiedene Versionen von 

Kino- und Fernsehproduktionen verglichen 

und Schnitte minutiös aufgezeichnet. Das 

Spannungsfeld zwischen künstlerischer Frei- 

heit und Zensur wird hier besonders deutlich. 

www. schnittberichte. com 



DIE LIEBSTEN BÜCHER 

Getragen vom Erfolg von Elke Heidenreichs 

Sendung »Lesen! « und der Listenmanie, die 

in deutschen Fernsehsendern um sich 

greift, sucht das ZDF vom 6. Juli bis zum 

1. Oktober unter dem Titel »Unsere Besten 

- Das große Lesen« das Lieblingsbuch der 

Deutschen. In einer großen Unterhaltungs- 

Show wird dann der Sieger gekürt. 

Mit außerordentlich großer Resonanz vor- 

gemacht hat es der britische Fernsehsender BBC 2. Ende 2003 kürte man zu allerbester Sende- 

zeit in »The Big Read« das Lieblingsbuch im Vereinigen Königreich: JRR Tolkiens Herr der Ringe 

machte das Rennen vor Jane Austens Stolz und Vorurteil und Philip Pullmans His Dark Materi- 

als-Trilogie. Auf Platz 71 übrigens landete das einzige deutsche Buch auf der Liste der 100liebs- 

ten Bücher der Briten: Patrick Süßkinds Das Parfum. 

Mehr Informationen im Internet: 

www. lesen. zdf. de/ 

www. bbc. co. uk/arts/bigread 

MUSIKSOMMER 

Klassik im Allgäu 

Mit einem hochkarätigen Angebot klas- 

sischer und zeitgenössischer Musik lädt 

der »Oberstdorfer Musiksommer« vom 

29. Juli bis zum 19. August 2004 zur 

Festspielreise in die Region ein. Interna- 

tionale Stars der Klassikszene und her- 

ausragende Nachwuchsinterpreten ste- 

hen auf dem Programm. Erstmals 

wurde auch ein Kompositionsauftrag 

vergeben. Mit »Die Farben des Meeres« 

hat die australische Komponistin Elena 

Kats-Chernin ein poetisches Klangbild 

geschaffen, dessen Uraufführung durch 

das Meininger Trio am 10. August vom 

Bayerischen Rundfunk aufgezeichnet 

wird. Mit festlichen Klängen von Bach 

und Händel eröffnet das L'Orfeo 

Barockorchester unter der Leitung von 

Michi Gaigg das Festival. Die folgenden 

Konzerte umfasen nahezu alle Bereiche 

und Stilrichtungen und wagen reizvolle 

Grenzüberschreitungen. 

www. oberstdorf. de/de/musiksommer/ 

SOMMERZEIT IST FESTIVALZEIT! 

FÜNF TIPPS 

BUCHTIPP 

Auf der Suche nach Wasser 

Wasser ist in der Wüste das wert- 

vollste Gut. Aber wie spürt man es 

auf? Darum geht es in Craig Childs 

Der Wasserkartograf. Fast wie ein 

Reise- oder Abenteuerroman liest 

sich die Geschichte seines Projekts: 

die Kartografie von Wasserstellen im 

Südwesten der USA. Zu Fuß erkun- 

det er in der Wüste Jahrtausendealte 

Spuren, die das Wasser hinterlassen 

hat und findet mitunter mehr von 

diesem kostbaren Gut als man in 

dieser Landschaft erwartet. 

Craig Childs: 

Der Wasserkartograf 

Verlag: Frederking & Thaler 

ISBN 3-89405-610-X, 24 Euro 

Schauspiel 

4. Juni 
- 22. August Sdn ahisch-Hall Freilichtspiele 

Shakespeare im Stadtpark: »Viel Lärm um Nichts« und »Richard III. « stehen auf dem Spielplan des 

Haller Globe-Theater, auf der Großen Treppe wird u. a. Schillers »Maria Stuart» gezeigt. 

www. fireilichtspiele-hall. de 

10. juni- 22. August )sýgsthauscn C3urgfcstspiclc 

Nicht nur Goethes »Goetz von Berlichingen«, Lessings »Nathan der Weise« oder Kiplings »Dschungel- 
buch« sondern auch das Musical »Cabaret« gehen im Juli und August im Burghof über die Bühne. 

www. jagsthausen. de 

23. Juni l1. August Heidelberg Schlosslcstspiele 

Romantische Spielstätte für Hölderlins »Hyperion«: der schon im 17. Jahrhundert als Theater genutzte 

»Dicke Turm«. Ab dem 28.07. wird dann wie im vergangenen Jahr im Schlosshof die Dramatisierung 

von Umberto Ecos Mittelalterroman »Der Name der Rose« gezeigt. 

nnviv. schlossfestspiele-heidelbeig. de 

Klassische Musik 

23. Juli-- bL Auuust i lcrrcndiieinsec licrrciichicrosce l cslspicle 

Unter dein Motto «Mitwelt - 
Gegenwelt«stellt Intendant Enoch zu Guttenberg diesmal Werke von 

Händel bis Strawinski vor. Ein Höhepunkt: die konzertante Aufführung von Mozarts »Hochzeit des 

Figaro«. 

www. festspiele-heirenchiemsee. de 

16. Iuli-08. August Schwäbisch Gmüud Festival Euroýrüsclx Iyill'cl)ell lmisi}, 

Das Festival bietet Klassik, Jazz, Gospel, Tanz, Performance in Kirchen aus acht Jahrhunderten. Auf 

dem Münsterplatz wird am 23.7. F. W. Murnaus Stummfilm »Faust« mit Live-Musik gezeigt. 

www. kirchenmusik festival. de 
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nnokso nnimcLoln 
Das Doping-Phänomen 

mehr Leistung 

Nicht nur im Radsport ist Doping 

ein weitverbreitetes Phänomen. 

Zwischen 1960 und 1967 ging kein 

Fahrer ungedopt ins Rennen. 

Die Geschichte des Dopings betrifft nicht allein den Zeitgeist 

des 21. Jahrhunderts. Bereits bei Wettkämpfen der Olympischen 

Spiele im Altertum sollen nach Berichten von Philostratos und 
Galen pflanzliche Produkte zur Stimulation und damit zur Ver- 

besserung der Wettkampfleistung angewendet worden sein. 
Von Wilhelm Schänzer 
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Gladiatoren im Circus Maximus (600 v. 

Chr. ) sollen bei Kämpfen anregende 

Substanzen gegen Müdigkeit und Verletzun- 

gen verwendet haben und griechische Athle- 

ten (um 300 v. Chr. ) verzehrten Pilze zur Leis- 

tungssteigerung. Über die genaue Zusam- 

mensetzung der Wirkstoffe dieser pflanzli- 

chen Präparate weiß man bis heute allerdings 

nichts Genaues. 

Sprachlich soll das Wort »Doping« aus 

einem Dialekt eingeborener Kaffern im süd- 

östlichen Afrika als »dop« in die Burenspra- 

che gekommen sein. Es bezeichnete dort 

einen Schnaps, der bei kultischen Handlun- 

gen zur Stimulation verwendet wurde. 

KEIN RENNFAHRER UNGEDOPT. Doping 

im Sport taucht in der Neuzeit erstmals in der 

zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts im Rad- 

sport auf, wo im Wesentlichen koffein- und 

alkoholhaltige Getränke sowie Nitroglycerin 

und Kokain benutzt wurden. Im großen 

Umfang wurde Doping jedoch erst nach dem 

Zweiten Weltkrieg vor allem im Radsport 

bekannt. »Die Einnahme von stimulierenden 

Mitteln, zum Teil in Verbindung mit stark wirk- 

samen Narkotika, war im Berufsradrennsportso 

verbreitet, dass in den Jahren 1960 bis 1967 bei 

wichtigen Radrennen kein Berufsradrennfahrer 

ungedopt an den Start ging. Vielfach wurde 

schon im Training geschluckt, um sich an die 

, 
Renndosen` zu gewöhnen. «, erinnert sich 

Manfred Donike, aktiver Radfahrer zwi- 

schen 1953 bis 1970 und Kenner der »Rad- 

sportszene«. 

Dass dieser Missbrauch allerdings nicht 

ohne gesundheitliche Konsequenzen blieb, 

versteht sich von selbst. Das Ausmaß von 

gesundheitlichen Schäden lässt sich nur er- 

ahnen. Erst nach spektakulären Todesfäl- 

len, wie dem des britischen Radrennfah- 

rers Tom Simpson 1967 bei der Tour de 

France, reagierten internationale Sport- 

fachverbände, wie der Internationale Rad- 

sportverband (UCI, Union Cycliste Inter- 

national) und das Internationale Olympi- 

sche Komitee (IOC) und schränkten den 

Missbrauch von pharmakologisch wirksa- 

men Substanzen ein. Noch heute erinnert 

ein Denkmal etwa einen Kilometer vor 

dem Gipfel des Mont Ventoux (1908 Meter 

über dem Meeresspiegel) in der Provence 

an das tragische Ereignis. Als Ursachen des 

Todes von Tom Simpson wurde das Stimu- 

lans Amphetamin in Verbindung mit 

einem hohen Flüssigkeitsverlust und einer 

ungeheuren Belastung festgestellt. 

Seitdem wurden erstmalig in der Ge- 

schichte des Sports Anti-Doping-Regeln 

aufgestellt und bestimmte Substanzen für 

den Wettkampf verboten. Bei dem Verbot 

werden allerdings keine Medikamente auf- 

gelistet, sondern nur die in den Medika- 

menten enthaltenen Wirkstoffe. Da ein 

Wirkstoff in zahlreichen Medikamenten 

mit unterschiedlichen Namen enthalten 

sein kann, sind mit dem Verbot in der 
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